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XXII. Jahrgang
1932
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0n Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt »on 3ules Werder. Bucfedruckercl, In Bern

SBanblmtg.
Von Grid) Kunter.

Die Welt Ift tief zerklüftet und zerriffen.
Drum mufe id) alle lauten Sefte lallen.
Id) uterde umändern durd) die Ichmalen Gaffen,

üm die zu tröften, die olel meinen muffen.

Hur Demut kann oon Ichmerer Sd)uld entfühnen,
Die aus der Sünde Cuft im Slelfd) erblühte.

s gibt nur eine Gröfee. Das ift Güte.

s gibt nur eine hobelt. Die helfet: Dienen.

Ich mufe der Stern lein, der im Dunkeln glüht.
Id) mufe Oafe fein im Wüftenfande.
Die Blume mufe id) lein am Wegesrande,
Die einfam Wandernden zur 5reude blüht.

mein £eben fei ein Geben und ein Cröften :

ein Cempel denen, die im Zweifel bangen.
Der Weg fei hell, wo immer id) gegangen:
ein heller Weg dem Chor der Unerlöflen.

©ltat<h
Sine heitere Sommergefd)id)te

S r ft e s Kapitel.
Sine feit langer 3eit erhoffte Seitenbahn oerbanb nun

enblid) ben SOtarft 31 I t a i th mit ber ©Wt, non ber er

lange genug abgefdjieben geroefen mar.
©tan hot in kapern für biefe zahlreichen fid) in einem

Sade totlaufenben Schienentoege bie gemütliche ©ezeicfenung

„Sizinalbafenen", unb fie bienen in ber Sat bazu, bie ©acfe=

harn näher zufammenzuhringen.
Stliche ©teilen ©3eges genügen bei einer fefehaften ©e«

oölterung zur oöltigen Srennung, unb nur (Sefcfeäfte tonnten
einen 3lltaid;er nad) Biebing unb einen Biebinger nad)

©Itaid) führen.
©3er nidjt £>änbler ober Käufer tuar, blieb fifeen unb

begnügte fid; mit ber ©eroifefeeit, bafe es brühen, brobctt
ober brauten ungefähr fo ausfat) unb bod) nid)t to fcfeön

war, loie baheim.
©un aber, lueil bie ©ahn ging, mochte oiele bie ©eu=

äierbe uerführen, fid) in ber ©acfebarfchaft umzubauen unb
Sntbedungen zu machen.

©3ofeI hatte man in Biebing oft gehört, bafe bie 2Birt=
fcfeaft zur ©oft in ©Haid) ein ftattlicfees ©muefen fei, aber
fo geräumig hatte man fid) £>aus unb Stallung, bie für
fedjätg Bferbe langte, bod) nidjt gcbad)t.

Die Stallung roar nod) in ber guten 3eit gebaut
loorbeu, ujo ungezählte 5rad)troagen auf ber £>ecrftrafee

fuhren unb ben ôaustnecfeten bie Säde oon ben Srinf«
gelbem toegftanben, uro frühmorgens um oier Uhr angezapft
unb ber Keffel mit ©oreffen ans fïeuer gerüdt rourbe.

oon £ u b tu i g Shorn a. (Copyright by au>. Langer, München.) 1

Dann tarnen bie Sifcnbahnen, unb auf ben Kanbftrafeen
rourbe es leer. Keine ©eitfcfee tnallte mehr luftig, um §aus=
tnedjl unb ©izi zu grüfeen, unb bie Stallungen ocröbeten.

Unterem ©erg in ©Itaid) hiefeen bie ©ntoefen zum
Schmieb, zum ©Sagner, zum Sattler.

Die ©amen erinnerten baran, bafe hier bas ôanbtoerf
geblüht hatte, als bie Fuhrleute noch bie fteile Strafee
mit ©orfpann hinauffahren mufeten unb alle Daumen lang
roas zu ridjten hatten.

3a, bas roar bie gute 3eit geroefen, unb eine fchlechte

tuar feinterbrein getommen.

Sierzig Safere lang mar ©Itaid) rnie Domrösdjen im
Schlafe gelegen. Der jefeigc ©oftfealter, ©ticfecl ©lenningcr,
ber Sohn oom alten ©îiefeel ©lenningcr, ber nod) im oollen
gefeffeit toar, mufetc fein (Selb genauer zufammenfeeben unb

feufzen, roenn er bie langgeftredten Däcfeer fliden liefe, unter
bcnen nicht mehr bie Scharen oon (Säulen ein Unterfommen
fanbcn. t£s tonnte ihm bas ©äfenen antommen, roentt er

über ben tociten £>of hiufcfeaute, auf bent fid) ehemals bie

©lacfeentoägen angeftaut unb Fuhrmann, ôaustnecfet unb

©izi ihr ©Wen getrieben hatten, unb ber nun fo oerlaffen
balag.

Ss tonnte ihm zumut fein toic feinem Siros, ber ben

Sdjuieif einzog unb bie Ohren hängen liefe, trenn er in
ber prallen ©tittagsfonne über ben ôof fcfelid).

©ber nun tuar ja bie Sizinalbafen gebaut, unb ein«

fid;tige ©Itaidjer meinten, bie alte 3eit oöer ein Stüd oon

ihr tonne roiebertommen.
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Wandlung.
Von Lrich Nunter.

vie Mit ist tief Zerklüftet uncl Zerrissen.

Drum muß ich alle lauten 5este lassen,

lch rverüe wanüern clurch clie schmalen Sassen,

Um äie ru trösten, üle viel weinen müssen.

Nur vemut kann von schwerer Zchulä entsühnen,
vie aus üer Zllnüe Lust im SIelsch erblühte.
Ss gibt nur eine 6röße. vas ist Sllte.
es gibt nur eine Hoheit. Vie heißt: vienen.

Ich muß üer Ztern sein, äer im vunkeln glüht.
Ich muß Oase sein im Mstensanüe.
vie klume muß ich sein am Mgesrancie,
vie einsam Mnckerncken iur Sreucle blüht.

Mein Leben sei ein 6eben unä ein trösten:
ein Tempel cienen, äie im Iweisel bangen,
ver Mg sei hell, wo immer ich gegangen:
ein Heller Mg üem (hör äer Unerlösten.

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte

Erstes Capitel.
Eine seit langer Zeit erhoffte Seitenbahn verband nun

endlich den Markt Altaich mit der Welt, von der er

lange genug abgeschieden gewesen war.
Man hat in Bayern für diese zahlreichen sich in einem

Sacke totlaufenden Schienenwege die gemütliche Bezeichnung

„Vizinalbahnen", und sie dienen in der Tat dazu, die Nach-
barn näher zusammenzubringen.

Etliche Meilen Weges genügen bei einer seßhaften Be-
völkerung zur völligen Trennung, und nur Geschäfte konnten
einen Altaicher nach Piebing und einen Piebinger nach

Altaich führen.
Wer nicht Händler oder Käufer war, blieb sitzen und

begnügte sich mit der Gewißheit, daß es drüben, droben
oder drunten ungefähr so aussah und doch nicht so schön

war, wie daheim.
Nun aber, weil die Bahn ging, mochte viele die Neu-

gierde verführen, sich in der Nachbarschaft umzuschauen und
Entdeckungen zu machen.

Wohl hatte man in Piebing oft gehört, daß die Wirt-
schaft zur Post in Altaich ein stattliches Anwesen sei, aber
so geräumig hatte man sich Haus und Stallung, die für
sechzig Pferde langte, doch nicht gedacht.

Die Stallung war noch in der guten Zeit gebaut
worden, wo ungezählte Frachtwagen auf der Heerstraße
fuhren und den Hausknechten die Säcke von den Trink-
geldern wegstanden, wo frühmorgens um vier Uhr angezapft
und der Kessel mit Voressen ans Feuer gerückt wurde.

VON u 1v l A l) IN ü. ^ünclien.) 1

Dann kamen die Eisenbahnen, und auf den Landstraßen
wurde es leer. Keine Peitsche knallte mehr lustig, um Haus-
knechl und Vizi zu grüßen, und die Stallungen verödeten.

Unterem Berg in Altaich hießen die Anwesen zum
Schmied, zum Wagner, zum Sattler.

Die Namen erinnerten daran, daß hier das Handwerk
geblüht hatte, als die Fuhrleute noch die steile Straße
mit Vorspann hinauffahren mußten und alle Daumen lang
was zu richten hatten.

Ja, das war die gute Zeit gewesen, und eine schlechte

war hinterdrein gekommen.

Vierzig Jahre lang war Altaich wie Dornröschen im
Schlafe gelegen. Der jetzige PostHalter. Michel Blenninger,
der Sohn vom alten Michel Blenninger, der noch im vollen
gesessen war, mußte sein Geld genauer zusammenheben und

seufzen, wenn er die langgestreckten Dächer flicken ließ, unter
denen nicht mehr die Scharen von Gäulen ein Unterkommen

fanden. Es konnte ihm das Gähnen ankommen, wenn er

über den weiten Hof hinschaute, auf dem sich ehemals die

Plachenwägen angestaut und Fuhrmann, Hausknecht und

Vizi ihr Wesen getrieben hatten, und der nun so verlassen

dalag.
Es konnte ihm zumut sein wie seinem Tiras, der den

Schweif einzog und die Ohren hängen ließ, wenn er in
der prallen Mittagssonne über den Hof schlich.

Aber nun war ja die Vizinalbahn gebaut, und ein-

sichtige Altaicher meinten, die alte Zeit over ein Stück von

ihr könne wiederkommen.
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Der poftbalter roar ungläubig.
„papperlapapp!" fagte er. „©ebts mir roeg mit ber

Sahn. 2Ber fabrt benn bamit? 35' Erretter. Dös fan

foane SBagelleut, be ausfpamta, jebren, roas fißen laffen.
Unb überbaupts! 2Beil ma jeßt pon piebing herüber fabrn
to unb non Pltaid) hinüber. Dös funnt aa no roas fei!

Hörts ma'r auf!"
„Den Pnfcbluß bamm mir, nerftanben?" erroiberte ibm

nicbt feiten ber Kaufmann 5tarl Patterer junior, ein ftreb*

famer, auf Srortfcbritt bebadjter (Plann. „ilnfd)luß! Saftebft?
Pia fabrt net bloß auf Piebing ummi; ma fabrt nad) Plün*
<ben, nad) Pugsburg, ma fabrt überall bi. Ober roenigften,

ma fann fabrn. Saftebft?"
„Papperlapapp! 3s fdjo recht. Da roer'n jebt glei

S'&ut umananb furrn als roia b' SBepfn. Itnb übrigens,
bös is ja grab, roas i fag! Daß b' Heut umananbfabrn unb

burd)fabrn unb nimma bableibn. Plir roern's ja berlebn,

baß fogar be Pltaicber am Sunntag umananbroaf'n, ftatt
baß f ba bl.eib'n, roos f big'börn. Dös is ja bös ©anäe!"

,,©s muß fid) reguliern", rief Patterer, ber im ©ifer
ins Hocbbeutfcbe geriet, „Haß bie Sache fid) reguliern!
3um Seifpiel mit bem Pertebr ift es genau fo, als roie

3um Seifpiel mit bem SBafier. Plan muß es in «anälc
leit'n ..."

„i«R—bm baß 's fd)ö roegrimta to ..."
„Pein, baß es an geroiffen pläßen 3ufammenftrömt..."
„Unb ber Plab is roo anberft, unb 3' PItaid) is ba

«anal net?"
„SBarurn benn? Das fcb' id) gar nicbt ein ..."
„Papperlapapp! Siebgft, Patteier, für bös ©'reb

triagft b' jefet gar nir. Pber fdjo gar ni.r. Saß bi boantp

geig'n mit bein «anal!"
Da gab ber «aufmann geroöbnlid) ben Streit auf,

benn ber poftbalter batte eine Patur, bie non fclbcr gröber
tourbe, roenn fie einmal in bie Picbtung gebrängt roar.

,,©s is roas Plertroürbigs", fagte bann Pattercr junior
babeim 3U feiner Sfrau. „Diefer Sienninger tann aud) net

logifd) benf'n. Pber roober tommt's? Sßcil biefe Plcnfdjcn
ibrcr Hebtag in Pltaid) bod'n, nidjt binaustommen, nicbt
bic' PSelt feben et cetera ..."

Sfürs crfte fdjien aber bocb bic Pleinung Sienningers
bie richtige 3U fein, benn etliche Hanblungsreifcnbc aus*

genommen, brachte bie Si3inalbabn niemanb in bic auf*
gefdjloffene ©egenb, roäbrenb bie Plöglicbfeit bes Pus*
fliegens non etlichen Heuten benüßt rourbe.

Planten trieben ber leichte Sinn unb bie in ftiller
Pbgefdjiebenheit gebeihenbe Sorftellung non Pbenteuern bis
nach Plüncßen, roo er gegen feine Pbficßt erfannte, baß bie

P3irflid)feit nie ben ©rroartungcn cntfpridjt, unb baß ein

füblenber Plenfd) nirgenbs einfamer ift als in einer großen
Plenge.

Pber biefe ©inficßt oerrät feiner bem anbern.
3eber muß fie felber geroinnen, unb besroegen trat

nad) bem Herrn Hilfslehrer ber Herr poftabjuntt unb nach

bem Herrn Poftabjunften ber Herr «ommis Ofreisleberer
bic 5ahrt in bie Stabt ber ©nttäufdjungen an.

Der Sienninger fab bas Him unb Hergcreife unb

nidte grimmig ba3u. ©r batte oorber gemußt, baß bie ©ifen*
babn bic 3ugenb oon Solibität unb Pbenbfcßoppen weg*
loden roerbe. Pber aud) roer nicht fo nom Sdjidfal 3um

Plißtrauen er3ogen roar, tonnte fid) bes ©efübls nicht er*

roebrcn, baß fogar biefes moberne Serfebrsmittel, bic ©ifen
babn, ba3u biente, bie PSeltnerlorenbeit Pltaicßs recht an*
fdjaulich 3U madjen.

PSenn man bie fcltfam geformte Hofomotioe uor sroei

unanfehnliche SBägeit gefpannt burch bie «ornfelber baßin*
fdjleidjen fah, fühlte man fid) in ©roßoaters3eit 3urüdnerfeßt,
unb bie Datfadje, baß man eine foldje Ptafchinc faud)cn
unb feueßen hörte, gab einem bie ©eroißbeit, baß man ber
S3elt ber Schnellsugslotomotioen, ber Schlaf* unb Spcife*
wagen weit entrüdt fei.

PItaich fchien beftimmt 3U fein, als Serftcd für Pari*
täten unb Ueberblcibfel bereinft bas ©nt3üden eines 3ror
fdjers erregen 3U bürfen.

Pllein bic Dattraft unb bas ©enie feines rübrigften
Seroobners, «arl Patterers junioris, bewahrten es oor bie*
fem Sdjidfalc.

©r, ber in Hanbshut feine Hebrseit nerlebt unb nier
3abre mit bem Pluftertofer gan3 Siibbeutfchlanb bereift
batte, roar ein Plann, ber ben 3ortfd)ritt nerftanb unb
im Puge behielt, unb er war gefonnen, bie Heimat 311 för*
bem unb 3U heben.

Pile P3elt im (üblichen Sägern fdjien bamals nur
ein Plittel 3u tennen, um biefes 3iel 311 erreichen.

So roie man in früheren Reiten oon Hanbel unb
SPanbcl fprad) ober glaubte, baß man mit einem Hanb*
wert weiter fomme als mit taufenb ©ulben, ober auch

fagte, baß Prbeit 5euer aus Steinen gewänne, fo fdjrieb
man jeßt bem SfrembenDerteln" allen Segen 3U. Obioobl
auch beute nod) bas Spricbroorl gelten muß, baß bas 3aljr
ein großes Ptaul unb einen weiten Plagen bat, befannten
fid) bod) gewichtige unb tluge Plänner 3U bem ©lauben,
baß man in ctlidjcn SPocßen non ber ©rholung fudjenben

Plenfchbeit fooiel geroinnen tönne, baß es für bie anbern

niersig PSodjen lange.

Plan entbedte Schönheiten unb Sorsüge ber Heimat,
um fie 3temben ansupreifen; man ließ bie Serge höher,
bie Däler lieblicher, bie Säche flarer unb bie Hüfte reiner
fein, um Heute an3uIofen, bie mehr ©elb unb foliber er*
roorbenes ©elb 3U haben fchienen als bie Seroobner ber

rei3Dolleit ©egenben.

Da man roobl fab, baß fid) bie Sfremblinge non an*

geftrengter Prbeit ausruhen wollten, erfparte man ihnen

rüdfidjtsooll ben Pnblid non Plübe unb Srleiß, unb an
mand)en Orten hatte es ben Pnfdjein, als lebte biet ein

Polt, wie bie PSalboögel bei Singen unb (Jröhlichfeit, nur
non bem, roas ber 3ufall befcherte. ©rnftbafte Plenfcßen

ließen fich bas neue P3efen gefallen, roenn fie Sorteile
baraus 3ogen; roer aber auf fdjroachen Srüßen ftanb, gab
fid) erft recht freubig ben unliebem Hoffnungen hin, weil
ihm bie fieberen fehlten.

Herr Patterer baute alfo feine tleinen fiuftfdjlöffer
neben bic ftolsen, bie non ben Herren ©roßftäbtern fd)on

norber errichtet roorben roaren. ©r ging eifrig baran,, feinen

Plan im Detail aus3uarbeiten, roie er fagte, inbem er nun
glcid) einen 3fremenoerfebrsoerein grünbete. Sürgermeifter
Sd)roar3cttbed unb Scbneibcr pilarß roaren bie erften, bie

er als Plitglieber geroinnen tonnte.

Härter war bor poftbalter 3U Überreben.
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Der PostHalter war ungläubig.
„Papperlapapp!" sagte er. „Eehts mir weg mit der

Bahn. Wer fahrt denn damit? D' Fretter. Dös san

koane Wagelleut, de ausspanna, zehren, was sitzen lassen.

Und überHaupts! Weil ma jetzt von Piebing herüber fahrn
ko und von Altaich hinüber. Dös kunnt aa no was sei!

Hörts ma'r auf!"
„Den Anschlich hamm mir, verstanden?" erwiderte ihm

nicht selten der Kaufmann Karl Natterer junior, ein streb-

samer, auf Fortschritt bedachter ,Mann. „Anschlich! Vastehst?

Ma fahrt net bloh auf Piebing ummi,- ma fahrt nach Mün-
chen, nach Augsburg, ma fahrt überall hi. Oder wenigsten,

ma kann fahrn. Vastehst?"
„Papperlapapp! Is scho recht. Da wer'n jetzt glei

ld'âut umanand surrn als wia d' Wepsn. Und übrigens,
dös is ja grad, was i sag! Dah d' Leut umanandfahrn und

durchfahrn und nimma dableibn. Mir wern's ja derlebn,

dah sogar de Altaicher am Sunntag umanandroas'n, statt

dah s' da bleib'n, wos s' hig'hörn. Dös is ja dös Ganze!"
„Es muh sich reguliern", rief Natterer. der im Eifer

ins Hochdeutsche geriet. „Lah die Sache sich reguliern!
Zum Beispiel mit dem Verkehr ist es genau so, als wie

zum Beispiel mit dem Wasser. Man muh es in Kanäle
leit'n ..."

„M- hm dah 's schö wegrinna ko ..."
„Nein, dah es an gewissen Plätzen zusammenströmt..."
„Und der Platz is wo änderst, und z' Altaich is da

Kanal net?"
„Warum denn? Das seh' ich gar nicht ein ..."
„Papperlapapp! Siehgst, Natterer. für dös G'red

kriagst d' jetzt gar à. Aber scho gar nir. Lah di hoami-

geig'n mit dein Kanal!"
Da gab der Kaufmann gewöhnlich den Streit auf,

denn der PostHalter hatte eine Natur, die von selber gröber
wurde, wenn sie einmal in die Richtung gedrängt war.

„Es is was Merkwürdigs", sagte dann Natterer junior
daheim zu seiner Frau. „Dieser Blenninger kann auch net

logisch denk'n. Aber woher kommt's? Weil diese Menschen

ihrer Lebtag in Altaich hock'n, nicht hinauskommen, nicht
did Welt sehen et cetera

Fürs erste schien aber doch die Meinung Blenningers
die richtige zu sein, denn etliche Handlungsreisende aus-

genommen, brachte die Vizinalbahn niemand in die auf-
geschlossene Gegend, während die Möglichkeit des Aus-
fliegens von etlichen Leuten benützt wurde.

Manchen trieben der leichte Sinn und die in stiller
Abgeschiedenheit gedeihende Vorstellung von Abenteuern bis
nach München, wo er gegen seine Absicht erkannte, dah die

Wirklichkeit nie den Erwartungen entspricht, und dah ein

fühlender Mensch nirgends einsamer ist als in einer grohen
Menge.

Aber diese Einsicht verrät keiner dem andern.
Jeder muh sie selber gewinnen, und deswegen trat

nach dem Herrn Hilfslehrer der Herr Postadjunkt und nach

dem Herrn Postadjunkten der Herr Kommis Freislederer
die Fahrt in die Stadt der Enttäuschungen an.

Der Blenninger sah das Hin- und Hergereise und
nickte grimmig dazu. Er hatte vorher gewuht, dah die Eisen-

bahn die Jugend von Solidität und Abendschoppen weg-
locken werde. Aber auch wer nicht so vom Schicksal zum

Mihtrauen erzogen war, konnte sich des Gefühls nicht er-
wehren, dah sogar dieses moderne Verkehrsmittel, die Eisen

bahn, dazu diente, die Weltverlorenheit Altaichs recht an-
schaulich zu machen.

Wenn man die seltsam geformte Lokomotive vor zwei
unansehnliche Wägen gespannt durch die Kornfelder dahin-
schleichen sah, fühlte man sich in Grohvaterszeit zurückversetzt,
und die Tatsache, dah man eine solche Maschine fauchen
und keuchen hörte, gab einem die Eewihheit, dah man der

Welt der Schnellzugslokomotiven, der Schlaf- und Speise-

wagen weit entrückt sei.

Altaich schien bestimmt zu sein, als Versteck für Rari-
täten und Ueberbleibsel dereinst das Entzücken eines For
schers erregen zu dürfen.

Allein die Tatkraft und das Genie seines rührigsten
Bewohners, Karl Natterers junioris, bewahrten es vor die-
sem Schicksale.

Er, der in Landshut seine Lehrzeit verlebt und vier
Jahre mit dem Musterkofer ganz Süddeutschland bereist

hatte, war ein Mann, der den Fortschritt verstand und
im Auge behielt, und er war gesonnen, die Heimat zu för-
dern und zu heben.

Alle Welt im südlichen Bauern schien damals nur
ein Mittel zu kennen, um dieses Ziel zu erreichen.

So wie man in frühere» Zeiten von Handel und
Wandel sprach oder glaubte, dah man mit einem Hand-
werk weiter komme als mit tausend Gulden, oder auch

sagte, dah Arbeit Feuer aus Steinen gewänne, so schrieb

man jetzt dem Fremdenverkehr allen Segen zu. Obwohl
auch heute noch das Sprichwort gelten muh, dah das Jahr
ein grohes Maul und einen weiten Magen hat, bekannten

sich doch gewichtige und kluge Männer zu dem Glauben,
dah man in etlichen Wochen von der Erholung suchenden

Menschheit soviel gewinnen könne, dah es für die andern

vierzig Wochen lange.

Man entdeckte Schönheiten und Vorzüge der Heimat,
um sie Fremden anzupreisen,- man lieh die Berge höher,
die Täler lieblicher, die Bäche klarer und die Lüfte reiner
sein, um Leute anzuloken, die mehr Geld und solider er-
wordenes Geld zu haben schienen als die Bewohner der

reizvollen Gegenden.

Da man wohl sah, dah sich die Fremdlinge von an-
gestrengter Arbeit ausruhen wollten, ersparte man ihnen
rücksichtsvoll den Anblick von Mühe und Fleih, und an
manchen Orten hatte es den Anschein, als lebte hier ein

Volk, wie die Waldvögel bei Singen und Fröhlichkeit, nur
von dem, was der Zufall bescherte. Ernsthafte Menschen

liehen sich das neue Wesen gefallen, wenn sie Vorteile
daraus zogen: wer aber auf schwachen Fühen stand, gab
sich erst recht freudig den unsichern Hoffnungen hin. weil
ihm die sicheren fehlten.

Herr Natterer baute also seine kleinen Luftschlösser

neben die stolzen, die von den Herren Grohstädtern schon

vorher errichtet worden waren. Er ging eifrig daran,, seinen

Plan im Detail auszuarbeiten, wie er sagte, indem er nun
gleich einen Fremenverkehrsverein gründete. Bürgermeister
Schwarzenbeck und Schneider Pilartz waren die ersten, die

er als Mitglieder gewinnen konnte.

Härter war der PostHalter zu überreden.
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Dore: Die Bimmelfabrt

Slenninger fagte, ber Serein fei ein

Gcbmarrn, unb es fei ein Gcbmarrn, fid)

baoon etwas 311 f)offen.
Sïls ber gröfjte SBirt in Sltaid) burfte

er freilid) feinem anbern ben fortritt lap
fen, unb am (Enbe foftcte es nid)t oiel
(Selb.

Deswegen lief) er fid) gewinnen, aber
nicht umftimmen.

,,3n (Softes Stamen", fagte er, ,,bah
bie arme Gecf it)r Stub' bat, tu' i bait
bei betn Gcbmarrn mit."

3mnterbin, ber herein war gegriinbet.
3efct mad)tc Stotterer ben fiibnen Gebritt
in bie OcffcntlidReit.

(Er pries im Îtn3eigenteile grofeer 3et
tungen bie Söorsiige bes Höbenluftfurortes
Stltaicb an.

Dabei ftellten fid) ibm boeb etlidje Se=

berifen in ben SBeg, beim bie Stüdficbt auf
ben ©efebmad bes reifenben Sublifums
Iäf)t fid) nicht fo obne weiteres mit ber

SBabrbeit oereinigen.

Der gewanbte Kaufmann wuhte, baf?

oicle Akute bie romantifdje Sergwclt fu

djen, unb er tant nicht leiebten Hersens

um biefe Sknbung bemm, aber bie be^

träd)tlid)e (Entfernung ^lltaid>s oon ieber
größeren (Erbebung swang ibn basu.

(Er beäeidjnete feinen Heimatort mit et=

was freier Slnwenbung bes Segriffes als
ein G<bmudtäftd)en im Soralpenlanbe, unb

er malte bie Stcise ber ©egenb mit SBor

ten ber böberen Silbung aus.

(Er lief) Kinber ber glora bie SBiefen

fdjmüden unb 030itreid)e äUalbpar3ellen mit

gelbem abwedjfcln, er malte berrlitbe ©e=

birgstonturen in bie gerne unb pries bie magifdjen SRoub

näcbte auf bem naben Gaffauer Gee.

Die Sils lief) er als fanften gluf) fid) burd) Terrain
falten fd)Iängcln, unb er uerfieberte ernftbaft, baf) 3upiter
Sluoius es mit 'Sitaid) gnäbiger oorbabc als mit oielen

berühmteren Kurorten.
"über bamit gab er fid) nod) nidjt sufrieben.
(Er fannte ben SBert ber SBiffenfcbaft unb wufcte, baf)

fie immer bas 3toedbienIid)e finbet, unb fo wanbte er fid)
an ben Stpotbefer oon (Biebing, Herrn Doftor Sllops
Seicbelmoper, mit ber Sitte, ibm über ben beilfriiftigen
^nbalt bes Silsuwffers ein (Sutadjten 31t febreiben. (Er
feiste ooraus, bafj irgenb etwas (Ebemifdjes unb Soll
flingenbes öarin fein müffe, unb war es barin, fo wollte
er Kämt fdjlagen.

SJtan wirb (Ratteret fdjott beswegen als SRcnfdjcn*
fennet adjten, weil er einen Sbarma3euten als Gadjoerftän-
bigen wählte, beim nur ein SRann, ber tiefere (Einblide
gewonnen bat, fann wiffen, wie feurig ein Slpotbcfer wirb,
wenn man ibn als wiffenfcbaftlidje Slutorität gelten Iäf)t.

Dr. .Scicbelinaper erfüllte alle Hoffnungen.
(Er beftätigte, baf) bie Sils, aus Hol3inooren ober

Arboreten bertommenb, (Eifenoder, (Eifentarbonat uno (Eifern

Phosphat enthalte, unb bas war genau fo oiel würbcoolle
Gad;Iid)teit, als Stotterer brauchte, um fein Kob ber itlt
aid;er Heilbäber aufiuputjen.

(Er hotte (Ruhm baoon unb ber Sienninger SRicbel Kn

ïoften, benn weil ihm bie paffenben Ufer gehörten, muhte

er brei Sabebütten errichten Iaffen. Gie fielen nicht fetjr

ftattlid) aus, aber eine Tafel würbe oor fie bingeftcllt mit
ber 3nfd)rift: SR 0 0 r H e i l b ab (Sit aid).

Stotterers oorwärts brängenber ©eift litt unter ber

Sorftcllung, bah man oieles einer ruhigen (Entwidlung über

Iaffen müffe, aber an feinen beflügelten SBillen hing fid)
als Gd)wergewid)t bie behäbige Stube bes Softbalters.

SRand)e 3bee, bie Stotterer töftlid) oortam, oerlor allen
©Iaii3, wenn SRidjel Sienninger mit feiner in gett erftiL
tenben Gtimnte fragte: „SBas haft benn fd)o' wieber für
an Gcbmarrn?"

Das tonnte ihn oerbittem unb lähmen. Tiber bas
ärgftc war, bah er fid) burd) feinen reblidjen (Eifer bie geiub
fdjaft eines untergeorbneten SRenfdjen 3U3og.

Der Haustned)t Sienningers, ber alte Softmartl, ben

man nie anbers als mit einer fdjief aufgefegten Sallonbaube
gefebeu hatte, folltc nad) ber Tlufid)t Stotterers bie Kurgäfte
am Sabnbofe erwarten unb, wie bas nun einmal Sraucb
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vorc: vie liimmciìâhri.

Blenninger sagte, der Verein sei ein

Schmarrn. und es sei ein Schmarrn, sich

davon etwas zu hoffen.
AIs der größte Wirt in Altaich durfte

er freilich keinem andern den Vortritt las-
sen, und am Ende kostete es nicht viel
Geld.

Deswegen lieh er sich gewinnen, aber
nicht umstimmen.

„In Gottes Namen", sagte er. „daß
die arme See!' ihr Ruh' hat, tu' i halt
bei dem Schmarrn mit."

Immerhin, der Verein war gegründet.
Jetzt machte Natterer den kühnen Schritt
in die Öffentlichkeit.

Er pries im Anzeigenteile großer Zei
tungen die Vorzüge des Höhenluftknrortes
Altaich an.

Dabei stellten sich ihm doch etliche Be-

denken in den Weg, denn die Rücksicht auf
den Geschmack des reisenden Publikums

laßt sich nicht so ohne weiteres mit der

Wahrheit vereinigen.

Der gewandte Kaufmann wußte, daß

viele Leute die romantische Bergwelt su

chen, und er kam nicht leichten Herzens

um diese Wendung herum, aber die be-

trächtliche Entfernung Altaichs von seder

größeren Erhebung zwang ihn dazu.

Er bezeichnete seinen Heimatort mit et-

was freier Anwendung des Begriffes als
ein Schmuckkästchen im Voralpenlande, und

er malte die Reize der Gegend mit Wor-
ten der höheren Bildung aus.

Er ließ Kinder der Flora die Wiesen

schmücken und ozonreiche Waldparzelle» mit
Feldern abwechseln, er malte herrliche Ee-

birgskonturen in die Ferne und pries die magischen Mond-
nächte auf dem nahen Sassauer See.

Die Vils ließ er als sanften Fluß sich durch Terrain
falten schlängeln, und er versicherte ernsthaft, daß Jupiter
Pluvius es mit Altaich gnädiger vorhabe als mit vielen
berühmteren Kurorten.

Aber damit gab er sich noch nicht zufrieden.
Er kannte den Wert der Wissenschaft und wußte, daß

sie immer das Zweckdienliche findet, und so wandte er sich

an den Apotheker von Piebing, Herrn Doktor Alops
Pcichelmaper. mit der Bitte, ihm über den heilkräftigen
anhält des Vilswassers ein Gutachten zu schreiben. Er
setzte voraus, daß irgend etwas Chemisches und Voll
klingendes darin sein müsse, und war es darin, so wollte
er Lärm schlagen.

Man wird Natterer schon deswegen als Menschen-
kennel achten, weil er einen Pharmazeuten als Sachverstän
digen wählte, denn nur ein Mann, der tiefere Einblicke
gewonnen hat, kann wissen, wie feurig ein Apotheker wird,
wenn man ihn als wissenschaftliche Autorität gelten läßt.

Dr. .Peichelinaper erfüllte alle Hoffnungen.
Er bestätigte, daß die Vils, aus Holzmooren oder

Arboreten herkommend. Eisenocker. Eisenkarbonat und Eisen-

phosphat enthalte, und das war genau so viel würdevolle
Sachlichkeit, als Natterer brauchte, um sein Lob der Alt
aicher Heilbäder aufzuputzen.

Er hatte Ruhm davon und der Blenninger Michel Un

kosten, denn weil ihm die passenden Ufer gehörten, mußte

er drei Badehütten errichten lassen. Sie fielen nicht sehr

stattlich aus. aber eine Tafel wurde vor sie hingestellt mit
der Inschrift: Moor-Heildad Altaich.

Ratterers vorwärts drängender Geist litt unter der

Vorstellung, daß man vieles einer ruhigen Entwicklung über
lassen müsse, aber an seinen beflügelten Willen hing sich

als Schwergewicht die behäbige Ruhe des PostHalters.
Manche Idee, die Nattcrer köstlich vorkam, verlor allen

Glanz, wenn Michel Blenninger mit seiner in Fett erstik-
tenden Stimme fragte: „Was hast denn scho' wieder für
an Schmarrn?"

Das konnte ihn verbittern und lähmen. Aber das
ärgste war, daß er sich durch seinen redlichen Eifer die Feind
schaft eines untergeordneten Menschen zuzog.

Der Hansknecht Blenningers, der alte Postmartl, den

man nie anders als init einer schief aufgesetzten Ballonhaube
gesehen hatte, sollte nach der Ansicht Natterers die Kurgäste
am Bahnhofe erwarten und, wie das nun einmal Brauch
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Ob nun ein grember
fommen würbe?

Schweden. Die Pappen und ibre lieimat. Prouinz 3ämtland. ein practjtooller Blick über das 0«iken-6ebiree
uon der Infel 5röfön. Oämtland mit feinen waidbcdeckten Gebirgsketten, fcbneebedeckten Gipfeln und febäu-

menden Wafferfällen gehört unzweifelhaft zu den fchSnften Prouinzen Schwedens.

unb Sitte ift, eine Schirmmüße tragen mit ber Stuffchrift:
„öotel Soft".

Hm jebem 2Biberfprud)e su begegnen, lief; er bie Stühe
anfertigen unb übergab fie bem Softhalter, ber fiel) nad)

ein paar brummigen Semerfungen aufrieben gab unb ibit
an SJÎartï per wies, Slber tuas für einen Härm fdjlug ber

£ausfned)t, als man ibn mit feinen neuen Sflichten be=

tannt machen wollte!
Sin fid) fdjon eine raube Statur, würbe er grob, rob

unb unflätig gegen ben angefebetten Sürger; er gab ihm
oerlebenbe Scbimpfnatnen unb ertlärte, baf3 er fid) oon
feinem Sanswurfte eine Sîarrenhaube auffehen laffe.

Stotterer batte eigentlich SJtitleib mit bem SJÎattne, ber

fange 3ahre feinen Soften ausgefüllt batte, unb iet)t, weil
bie Sacbe eben bod) ju weit gegangen war, bie Stelle oer»

liereit mußte.
Slllcin als Sräfibent bes grcmbeitoerfehrsoeteins burfte

er fid) ber weidjen Stimmung nicht hingeben, unb er oer»

langte, wie es feine Pflicht war, uom Softhalter bie Cut
laffung bes ungeberbigen SJtenfdjen.

Sienninger fragte ihn ruhig:
„Sßas is bös für a Scbmarrn?"
„3a no", erwiberte Stotterer, „mir tut ia Der SJtenfd)

auch leib, aber id) muff brauf b'fteben, bafj er fofort ent»

laffen werb

„Der SJtartl?"
„3a. Ccr tut mir leib ..."
„Da tuaft ma febo bu leib, wann bu fo was Dutums

glaabft, baß i mein alt'n SJtartl auffag. Dos bättft ba

ja a'erfcbt bettf'n finita, baß ber Dein ©letfcßari, beiit Da»

mifdj'n, net auffegt ..."
„Sllfo bann muß id) mir als Sürger
„Slb was! lab nta mei Stuaß mit bein Scbmarrn!"

Das war bas in gragc
geftellte (Ereignis, ooit
beut oieles abbiitg. Siel»
leicht bas sufünftige ©liid
Slltaicßs, jebenfalls bas

gegenwärtige Slnfetjen
Stotterers.

(Es trat ein.

3u Slnfang 3uli, als bie Hiitber ber glora mit allem
(Srafe gemäht unb gebörrt würben.

Das (Ereignis trat ein, unauffällig, fcblidjt, beinahe
unbemerft.

(Eines Stachmittags um fünf Uhr, als bie Heute auf
bem gelbe waren unb fiel) taum 3eit nahmen, ben heran»

fdjleidjenben 3ug su betrachten, oolljog fid) Die benfwürbige
Segebenheit.

Die Hofomotioe pfiff, ber 3ug hielt ait. (Ein bider,

mittelgroßer SJtann flieg aus, uitb fein gerötetes ©eficht

fal) fo altbanrifd) aus wie bie ganse ffiegenb.

Heber ben linfen Sinn hatte er einen gelben Heber»

sicher geworfen; er trug einen Segeltudjfoffer unb Sdjirm
unb Stod, bie äufammengebunben waren. (gortf. folgt.)

3mtf(^en £td)t unb 3infternis.
ftreus uni» quer burchs Aîoii'o ber Happen.

Son Dr. fleo ftossella.
„3Ber einmal biefes Hanb ecjdyaut,
[el;ut fid) nad) if)in jutiid."

(Eine Steife ins Hanb ber Happen, bort oben im nörb
licbften Sdjweben, Dürfte nicht nad) jebermanns ©efdjmarf
fein. SBohl fährt ber flapplanberpreß recht weit hinauf unb
recht bequem. Slber bas Soif ber Happen säblt ia int gansen
nur etwa 6000 Seelen. (Es ift alfo flat, baft fie fid) nicht
in Saufen ballen uttb sur greube unb Sequemlidjfeit ber
reifettbeit grettibcn an ber Sahn entlang aufhalten. (Es ift
ja ein Stomabenoolf. Das einsige (Europas. Das einsige,
bas feine mongolifche Slbftammung nicht oerleugnet unb
feine (Eigenart 3iemlich unoerfälfdyt bewahrte. Das einsige,
bas trots (Ehïiftianifierung, Schulswang unb aller Hulti»
oifierungsoerfuchc, bie oottt alten 3auberglauben ber 'ilhneit
herftammenben Sitten unb ©ebräudje lebenbig erhielt. Stur
ein Deil biefer 6000 Happen in Storwegen sohlte man
20,000 unb in ginnlanb unb Stußlanb, befonbers auf ber

Sin biefem Dage trug
fid) Stotterer mit ber Stb

ficht, fein ffiefchäft su oer»

taufen unb oon Slltaid)
fortsusiehen.

Seine grau tonnte ihn
nicht beruhigen, aber als
ber Schreiner £>arlanber
bem Serein beitrat unb
oier Stubcbäufc ftiftete,
oergaf) er ben Sorfall.

SJtartl oergaf) ihn nicht.
(Er würbe unb blieb ein

Dobfcinb bes hunbshäu
terneu Strainers.
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Ob nun ein Fremder
kommen würde?

Schmecken. vie Lappen unci ihre iìeim-tt, Provinz Iämtlanck. Kin prachtvoller Lllck Über ckas Siàn-Kebirge
von cier Insel Srösön- Zämtlanck mit seinen walckbeckeckten Sebirgsieetien, schneebeckeckten älpfeln unci schön-

mencien tVafferföllen gehört unzuielfelhast zn cien schönsten Provinzen Schweckens.

und Sitte ist. eine Schirmmütze tragen mit der Aufschrift:
..Hotel Post".

Um jedem Widerspruche zu begegnen, lies; er die Mütze
anfertigen und übergab sie dem PostHalter, der sich nach

ein paar brummigen Bemerkungen zufrieden gab und ihn
an Martl verwies. Aber was für einen Lärm schlug der

Hausknecht, als man ihn mit seinen neuen Pflichten be-

kannt machen wollte!
An sich schon eine rauhe Natur, wurde er grob, roh

und unflätig gegen den angesehenen Bürger! er gab ihm
verletzende Schimpfnamen und erklärte, daß er sich von
keinem Hanswurste eine Narrenhaube aufsetzen lasse.

Natterer hatte eigentlich Mitleid mit dem Manne, der

lange Jahre seinen Posten ausgefüllt hatte, und jetzt, weil
die Sache eben doch zu weit gegangen war, die Stelle ver-
lieren mutzte.

Allein als Präsident des Fremdenverkehrsvereins durfte
er sich der weichen Stimmung nicht hingeben, und er ver-
langte, wie es seine Pflicht war, vom PostHalter die Ent-
lassung des ungeberdigen Menschen.

Blenninger fragte ihn ruhig:
„Was is dös für a Schmarrn?"
„Ja no", erwiderte Natterer, „mir tut ja der Mensch

auch leid, aber ich mutz drauf b'stehen, datz er sofort ent-

lassen werd ..."
„Der Martl?"
„Ja. Er tut mir leid ..."
„Da tuast ma scho du leid, wann du so was Dumms

glaabst, datz i mein alt'n Martl aufsag. Dös hättst da

ja z'erscht denk'n kinna, datz der dein Bletschari, dein da-

misch'n, net aufsetzt ..."
„Also dann mutz ich mir als Bürger ...?"
„Ah was! Iah ma mei Ruah mit dein Schmarrn!"

Das war das in Frage
gestellte Ereignis, von
dem vieles abhing. Viel-
leicht das zukünftige Glück

Altaichs, jedenfalls das

gegenwärtige Ansehen
Natterers.

Es trat ein.

Zu Anfang Juli, als die Linder der Flora mit allem
Grase gemäht und gedörrt wurden.

Das Ereignis trat ein, unauffällig, schlicht, beinahe
unbemerkt.

Eines Nachmittags um fünf Uhr, als die Leute auf
dem Felde waren und sich kaum Zeit nahmen, den heran
schleichenden Zug zu betrachten, vollzog sich die denkwürdige
Begebenheit.

Die Lokomotive pfiff, der Zug hielt an. Ein dicker,

mittelgrotzer Mann stieg aus, und sein gerötetes Gesicht

sah so altbayrisch aus wie die ganze Gegend.

Ueber den linken Arm hatte er einen gelben Ueber-

zieher geworfen? er trug einen Segeltuchkoffer und Schirm
und Stock, die zusammengebunden waren. (Forts, folgt.)

Zwischen Licht und Finsternis.
Lreu; und quer durchs Land der Lappe».

Von Dr. Leo Loszella.
„Wer einmal dieses Land erschant,
sehnt sich nach ihm zurück."

Eine Reise ins Land der Lappen, dort oben im nörd-
lichsten Schweden, dürfte nicht nach jedermanns Geschmack

sein. Wohl fährt der Lapplanderpretz recht weit hinauf und
recht beguem. Aber das Volk der Lappen zählt ja im ganzen
nur etwa 6009 Seelen. Es ist also klar, datz sie sich nicht
in Haufen ballen und zur Freude und Bequemlichkeit der
reisenden Fremden an der Bahn entlang aufhalten. Es ist

ja ein Nomadenvolk. Das einzige Europas. Das einzige,
das seine mongolische Abstammung nicht verleugnet und
seine Eigenart ziemlich unverfälscht bewahrte. Das einzige,
das trotz Christianisierung, Schulzwang und aller Lulti-
visierungsversuche, die vom alten Zauberglauben der Ahnen
herstammenden Sitten und Gebräuche lebendig erhielt. Nur
ein Teil dieser 6999 Lappen in Norwegen zahlte man
29,999 und in Finnland und Rutzlnnd, besonders auf der

An diesem Tage trug
sich Natterer mit der Ab
ficht, sein Geschäft zu ver-
kaufen und von Altaich
fortzuziehen.

Seine Frau konnte ihn
nicht beruhigen, aber als
der Schreiner Harlander
dem Verein beitrat und
vier Ruhebänke stiftete,
vergatz er den Vorfall.

Martl vergatz ihn nicht.
Er wurde und blieb ein

Todfeind des hundshäu
lernen Lramers.


	Altaich

